Meine Oma – mein Vorbild.
   Die Familie ist das Wichtigste, was wir im Leben haben und brauchen. Die Beziehungen mit unseren Nächsten bestimmen unser ganzes Leben und machen es entweder  glücklich oder unglücklich. Das Kind wird in der Familie geboren und braucht Hilfe und Unterstutzung von Erwachsenen. Vor allem braucht es Liebe, denn das ist das Wichtigste, was jede Person das ganze Leben lang benötigt. Wenn das Kind fühlt, dass seine Eltern und Großeltern ihn gern haben, ihm das Gefühl der Sicherheit vermitteln, ihn verstehen und immer bereit sind zu helfen, dann entwickelt es sich schnell und bekommt später keine Schwierigkeiten im Umgang mit Freunden und Bekannten. 
   Mein Name ist Iljin, Vorname – Wowa. Ich lerne in der 9. Klasse, bin 15 Jahre alt, lebe im Dorf Loboikowo Wolgograder Gebiet. Unser Dorf ist alt, es wurde im 18. Jahrhundert vom ukrainischen Kasak Loboiko gegründet. Das Dorf liegt am kleinen Fluss. Im Dorf gibt es einige Sehenswürdigkeiten, viele schonen Garten, unser zweistockiges Schulgebäude, einige Laden, eine Bibliothek und eine Post. Das schönste Sehenswürdigkeit sind Leute: besten Bauern, Angestellten,  Verkäufer, Lehrer.
   Ich will über eine Lehrerin erzahlen. Das ist meine Oma. Sie heißt Suchowa Antonina Dmitriewna, ist 73 Jahre alt, Deutschlehrerin. Meine Oma ist klein von Wuchs, energisch, gutmutig, sorgenvoll. Sie ist eine angenehme, nette Frau. Sie hat braune Augen, eine hohe Stirn, eine gerade Nase, volle Lippen, kurze Haare. 
   Meine Oma ist Deutsch- und Franzosischlehrerin von Beruf. Von der Kindheit interessiert sie sich für Fremdsprachen. In der Schule ist sie die beste in Deutsch. Nach der Schule macht sie erfolgreich Abitur und wird Studentin. Sie studiert Deutsch, Franzosisch und Latein, ist Mitglied der Studentenwissenschaftsorganisation und halt Vortrage über Deutschland in den Konferenzen. Im Jahre 1959 absolviert sie Wolgograder Universität die Fakultät der Fremdsprachen, wird auf die Arbeit in der Mittelschule ins Dorf Loboikowo gerichtet. Zuerst arbeitet sie als Lehrerin, später als Schuldirektor. Seit 1991 ist sie Rentnerin, setzt aber zu arbeiten fort. Nach ihrer Meinung ist Deutsch das Hauptfach. Sie ist in dem Beruf verliebt. Warum? Die Fremdsprachen erweitern den Gesichtskreis, verbessern das Gedächtnis. Nach den Stunden geht sie nicht nach Hause, arbeitet im Kabinett, bereitet Feiertage, Konkurse vor, arbeitet mit den starken und schwachen Schülern. Jedes Jahr nehmen ihre Schuler an den Fremdspracholympiaden teil, belegen die ersten oder zweiten Platze und bekommen Preise. Die Liebe und das Interesse zur Fremdsprache übergibt sie ihren Schülern. Viele von ihnen werden einfach Lehrer und Deutschlehrer.
   Meine Oma ist zielbewusst. Um besser die Sprache und das Land zu erkennen, fahrt sie nach Deutschland. Sie besucht zehn große und schone Städte, vergleicht die Natur, bewundert die Sehenswürdigkeiten, macht Sitten und Brauche bekannt. Das hilft ihr in der Arbeit. In den Stunden erzahlt sie den Kindern alles, was sie mit ihren eigenen Augen gesehen hat.
   Meine Oma hat vielseitige Interessen. Sie kann nahen, stricken. In der Freizeit naht meine Oma Kleider, Blusen, Hosen, Hemde für Verwandten und Bekannten. Das ist ihr Hobby. Die gestrickten Wollensocken und Handschuhe warmen uns.
   Meine Oma interessiert sich für Autos. Ihre Familie kauft ein Auto. Der Mann ist Traktorist und hat keine freie Zeit. Was muss man machen? Sie beschließt die Autokurse zu besuchen, beendet sie mit Erfolg und bekommt Führerschein. Jetzt kann man in den Wald fahren, um Pilze zu suchen, zum See, um zu baden.
   Ich bin auf meine Oma stolz. Ich will meine Oma ähnlich sein. Sie verliert keine Zeit. Bald sieht sie fern, bald liest sie Zeitungen. Meine Oma hat einen Gemüsegarten. Vom Frühling bis spätem Herbst arbeitet sie dahin. Ihr Hof ist wie eine Wiese. Er ist bunt. Hier sind viele verschiedene Blumen. 
   Meine Mutti ist auch Deutschlehrerin. Sie ahmt die Oma nach. Ich interessiere mich auch für Deutsch. Deutsch fallt mir leicht. In  Perspektive mochte ich meine Fremdsprachenkenntnisse vertiefen um später diese bei der Arbeit anwenden zu können.  Heute ist es sehr wichtig, ein Paar Fremdsprachen zu beherrschen. Ich will als Dolmetscher oder Übersetzer sein. 
   Meine Oma ist mein Vorbild. Sie ist mein Freund. Wenn es mir schlecht geht, gehe ich zur Oma. Sie hilft immer, gibt einen Ratschlag. Ich liebe sehr meine Oma, danke schon für alles.   

